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von Deiner Mutter, Deinem Vater, von Deinen Geschwistern, von
allen Deinen Verwandten und Bekannten in der alten Heimat brin­
gen wir Dir~ lieber Landsmann in weiter Ferne.

Wir denken sehr oft an Dich, sprechen auch viel von Dir, denn wir haben Dich nicht
vergessen,' - keinen einzigen haben wir vergessen und wenn er auch schon vor vielen,
vielen Jahren von hier fortgewandert ist, bis in die fernsten Länder wandern unsere Ge­
danken zu unseren Angehörigen und Bekannten. Seid Ihr doch alle uns e r e L a n d s ­
leu t e, Schwestern und Brüder vom gleichen Blute. In derselben Kirche sind wir ge­
tauft worden, in derselben Schule haben wir Lesen und Schreiben gelernt, auf demselben
Dorfn..,nger haben wir gespielt, dieselben Lieder in der Schule, in der Kirche, beim Fe­
derns,(:hleißen, Kürbiskern- und Kukuruzschälen und beim Kirtag gesungen. Wie könnte"
wir Ifuch vergessen? Noch steht das Haus hier in der alten Heimat, in dem Ihr aufge­
'uJachten seid, täglich begegnen wir hier Euren Angehörigen, bei manchen von ihnen
erinn~rt die Ähnlichkeit in den Gesichtern an Euch. Aber auch die Grabhügel in unserem
Dorffriedhof, unter denen Eure Eltern, Großeltern und Geschwister ruhen, verbinden
Euch mit der alten burgenländischen Heimat . ..:.- Wie könnten wir also Euc!z, vergessen?

Und-Du, lieber Landsmann? Denkst Du auch oft an uns hier, an Deine alte Heimat?
Ja. Das sagen uns Deine vielen Briefe, die Du an Deine Angehörigen schreibst. Du hast
uns auch in den schweren Nachkriegs jahren brüderlich geholfen, hast sogar Dein Scher/­
lein für eine neue Glocke u. ä. geleistet. Nein, Du hast sie nicht vergessen, Deine alte
Heimat, - uns e reH e im a t! Wie könnte m~n auch seine Heimat vergessen? Nie­
mand kann seine Vergangenheit abtun, so .wie man alte Kleider auszieht und wegwirft.

Wir wissen, daß Ihr in Eurem Herzen :ein stilles Plätzchen für die alte Heimat habt,
Euch, sogar manchmal nach ihr sehnt. Ihr möchtet immer wieder etwas von daheim hören,
möchtet wissen, was es in Eurem alten Heimatdorfe N eues gibt. ·Ober Eure Angehörigen
und Bekannten wollt Ihr etwas erfahren. Aber Eure Eltern, Eure Geschwister haben
nicht immer Zeit, Euch ausführlich die Dor/neuigkeiten zu schreiben; sie haben aum
keinen Fotoapparat, um Euch Bilder schicken zu können. Aber auch Ihr könnt nicht
a 11 e n Euren Verwandten' und Bekannten in der alten Heimat auf einmal alles von Euch
erzählen, obwohl alle hier von Euch etwas erfahren möchten.

Und da will unsere Monatszeitschrift helfen. - Bald wird ~n jedem burgenländischen
Dorf ein Mitarbeiter der ,BURGENLÄNDISCHEN GEMEINSCHAFT Nachrichten von den
Angehörigen unserer ausgewanderten Landsleute für die Gemeinschaft$-Monats.smrift
sammeln. Aber auch von Euch in der Ferne werden sich' immer mehr finden, die durch
Einsendung von Nachrichten und Bildern mithelfen, daS die Gemeinscha/t$-Monatsschrift
die Burgenländer in all e r Jr/ e 1t zu einer g r 0 Sen Fa m i I i e verbindet, in der jeder
Anteil nimmt an den Sorgen und Freuden des andern.

So viel Trennendes ist auf der' Welt. - Wir Burgenländer' aber wollen ZU$ammen­
finden zu einer G e m ein s c h a f t, wollen fest zusammenhalten und einer dem anderen
helfen. Keiner unserer Land$leute darf sich allein und verlassen fühlen! Jeder soll das
sichere Bewußtsein haben, daß er zur groBen Familie der Bur gen I ä n der gehört,
daß jeder Landsmann in seiner Umgebung sein Bruder ist - im Glück, aber auch in
der Not.

Eines verbindet uns alle: die Liebe zu unserer bursenländischen Heim(Jt.

Wie wär's einmal mit. einer
.<EISE IN DIE ALTE·HEIMAT?

Glaubst du nicht auch, daß sich dein(
Angehörigen hier darüber sehr, seh ~

freuen würden? - J a~ gelt, so eine wehe
Reise kostet halt viel! - Vielleicht geht's
doch noch heuer aus! - He'ler wärc ge­
rade allerhand hier los:

1. Der WELTBUND der ÖSTERREI­
CHER im AUSLAND veranstaltet im
September ein großes T r e f f e n der
Auslandsösterreicher in
Salzburg. (Diese Gruppe soll dann
wahrscheinlich auch das Burgenland
besuchen !)

2. In St. Margarethen werden heuer
, zum S. Mal wieder Pas s ion s '

s pie I e aufgeführt - u. zw. vom
März bis September an jedem Sonn­
und Feiertag.

3. Auch auf Burg Forchtenstein finden
im Juli Bur g s pie 1e (historische
Freilichtspiele) statt.·

4. M a r i a Zell, wohin alljährlich so
viele Burgenländer wallfahren, feier1
heuer sein 800jähriges J u b i I ä u m.
Aus diesem. Anlaß finden vom 1. Mai
an bis 15. Okt. laufend Feierlich­
keiten statt. Ein besonderes Gnaden·
jahr.

5. Und in S a I z bur g und Bregena
werden wieder großartige künstleri­
sche Fes t s pie I e aufgeführt. Die
könntest du dann auch gleich besu­
chen. Das wär' doch bestimmt eine
schöne Same!'

Und dein Heimatdorf ? Deine Verwand­
ten und d~ine vielen Bekannten? Wieder
c'inmal alle aufsuchen! Wieder einmal die
Stätten der Jugend anschauen!

Na, überlege es dir noch einmal! Viel­
leicht geht's doch aus! Wenn ja, dann
schreibe uns das! Wir könnten dir viele
Reise-Vorbereitungsarbeiten abnehmen.
Wir tun das gerne.

Zeige diese 1. Numm~
allen unseren burgenländischen lands­
leuten in d~iner Umgebung und hilf
dadurch mit, daß alle Burgenländer den
Weg zur BURGENLANDISCHEN
GEMEINSCHAFT finden'
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si-di -la.
plaka -lee

HOC HZEITSBRA'U eHE
unserer !J(roafen

Se. Exzellenz Dr. Josef Dom i t I' 0 v i t s,

- Missionsbischof in Brasilien -, (übri­
gens ein warmherziger Förderer unserer
Aktion zur Pflege der Heimatverbunden­
heit der Burgenländer in aller Welt)!
weilte wieder einmal in seiner alten Hei­
mat. Er ist als Landwirtssohn in SUME­
TENDORF geboren. Sein Bruder Stephan
ist ebenfalls in Brasilien als Missionsprie­
ster tätig. Hermann, der jüngste Bruder,
ist dzt. Arzt in Steinberg.

, Soviel Freude sein BesuCh vor allem
bei' seiner heute 85jährigen Mutter aus­
löste, soviel Tränen verursachte auch
sein AbsChied am 15. Jänner 1956, zu

'dem fast das ganze Strem- und Pinkatal
zusammengekommen war.

Erde aus Steiermark, / muß Weib und
Kind begraben!" -

In der letzten Strophe spricht der Dich­
ter das aus, warum wir eigentlich dieses
Gedicht hier in der ersten Nummer uno
serer.· Gemeinschaftsmonatsschrift bringen'
"Und so ersehnte der arme Mann / aus
fernsten, fremden Wegen / für höchste
Freud, für tiefstes Leid / des Heimatlan­
des Segen."

Ein Steirer hat das geschrieben, aber
wir Burgenliinder hängen genau so innig
an unserem Heimatland. Auch wir wol­
len "für höchste Freud', jür tiefstes Leid
des Heinwtlandes Segen" ersehnen.

Ein Freund ging nach Amerika
beginnt ein schönes Gedicht, das der

steirisChe Dichter Peter Rosegger geschrie­
ben hat."Ein Freund ging nach Amerika!
und schrieb vor einigen Lenzen: / Schicke
mir Rosen aus Steiermark, / ich hab'
eine Braut zu< bekränzen" - Und die
zweite. Strophe lautet: "Und als vergan­
gen war ein Jahr,. / da kam ein Brief­
lein gelaufen: / Schicke mir Wasser aus
Steiermark,/ich habe ein Kindlein' zu
taufen!" -

Und die dritte Strophe: "Und wieder
ein Jahr, da wollte der Freund, / ach,
noch' etwas anderes haben: ! Schicke mir

Feierlicher Empfang Sr. Exzellenz des Missionsbischofs Dr. Josef Dom i t I' 0 v i t s in der Pfarr­
kirche von Strein. Hochw.Pfarrer Wall n e I' (Strem) heißt den hohen Besuch herzliCh willkommen.
(V. 1. n. r.: Hochw. Pfarrer Josef Mi sc hin ger [Hagensdorf] , Se. Exzellenz, Hochw. Pfarrer
Stephan D 0 bI'o v ich fHeiligenbrunnl, Herbert U n ger ["Christi"] [Strem], Rudi MuIitsch
[Strem, 118, - dessen Bruder Johann in Mountreal, Canada, lebt] und Hochw. Pfarrer Josef
Wall n e r.)

I nOHEH BESUCH AUS ßRASILIE

Im Hause des Bräutigams begrüßt und
küßt die Braut die Eltern und Geschwi­
ster des Bräutigams und bittet nun ihre
Schwiegereltern, sie als Tochter aufzu­
nehmen.'·'"'

Bemerken möchte· ich noch, daß sowohl
im Hause der Braut als auch in dem del:l
Bräutigams Hochzeit gefeiert wird, denn
diese Ehre läßt sichkeirle' gute' Haus­
mutter nehmen. Erst am frühen Morgen
gehen die Gäste (ot pi -,- - ra .:domom)
nach Hause.

Als vor mehr als 400 Jahren die Vor
fahren unserer burgenländischen Kroaten
ihre alte, in den Türkenkriegen verwüste­
te Heimat verließen und sich teils in den
zerstörten deutschen Dörfern des Burgen­
landes niederließen, teils aber mit Beil
und Hacke selbst neuen Siedlungsboden
schufen, brachten sie aus ihrer alten Hei­
mat auch ihr Volksgut mit. Durch münd­
liche Übetlieferung wurde es von Gene­
ration zu Generation weitergegeben unn
bewahrte bis ,in die Gegenwart seine Ei­
genart. So sind uns auch heute noch viele
Lieder, Märchen, Sitten und Gebräuche
erhalten.

Eine Hochzeit h;t immer ein großes
Ereignis, das tief in das Leben der ein­
zelnen Menschen und der ganzen Dorfge­
meinschaft greift. Sinniges Brauchtum um­
rahmt es daher. Es würde zu weit füh­
ren, wollte ich sämtliche Hochzeitsbräu­
che anführen, die jene Zeit vom kirchli­
chen Aufgebot bis zum Abschiednehmen
der Mädchen als Freundinnen der jungen
Braut erfüllen. Daher greife ich nur das
"Abnehmen des Brautkranzes" heraus.

Nach dem "Rodi Boze, rodi!" necken
Burschen und Mädchen einander in klei­
nen Scherzliedern. Die Musik spielt auf
und im Kreise drehen sich die Paare.
Gegen Mitternacht aber tanzt die Braut
ihren letzten jungfräulichen Tanz mit
allen nahen Verwandten und zuletzt dann
als Frau den "ersten" Tanz mit ihrem
jungen Manne. Die Freundinnen nehmen
vorher der Braut ihren mit Rosmarin
geflochtenen Kranz - das Zeichen der
Reinheit und Jungfräulichkeit - ab und
binden ihr ein Kopftuch um. Dem Bräu­
tigam entreißen sie sein "Sträußerl" und
setzen ihm einen Hut auf. Heiratet die
Braut aus dem Elternhaus hinaus, dann
nimmt sie jetzt Abschied von ihren El­
tern und dankt ihnen nochmals für alles.
was sie ihr gegeben haben. Daraufhin be­
gleiten die übrigen Gäste die Braut zum
Hause des Bräutigams und singen dabei
das schöne Lied "Zelena lipa (Hi: jelva)
j' gOI'ila". Schwer und voll Wehmut wie
jeder Abschied ist auch die Melodie die­
ses Liedes:

~ ; r ~p irr I~. _ .
ze-lena lipa j' gorila,pod njom je
iskre su na nju pa-da-le,da su se

~ J'ä JI:J! J ~Irn ~
mJ.1a 8i- -la,pod njom-'Je mi-la
ptice plaka-le" da su se '. ptice

~.Ud J' IF n f1titt!t:
1. Z.'e.a. Hp. j' go-ri-lO,
2. Iskre su na nju pa -da-le,

t;J GI; Ci



Was gibt es Neues
in der burgenländischen Heimat

NEUSIEDL -- Die Druckerei und Verlags­
anstalt Viktor Horvath feierte am 1. Sep­
tember 1955 ihren 100jährigen Bestand.

MÖRBISCH hat ein neues, großes
Strandbad, das in den Sommermonaten von
unzähligen Gästen aus Wien und sogar der
weiteren Umgebung aufgesucht wird. Kaum
reicht an warmen Tagen der Parkplatz für
die vielen Autos und Motorräder.

- Anschließend an das neue Strandbad
wurde ein Zollbootshaus errichtet, in dem 2
Motorboote der Zollwache untergebracht
sind, außerdem ein Dienstraum, ein Schlaf­
raum und Bad. Der Aussichtsturm gewährt
den' nötigen weiten Rundblick auf die nahe
ungarische Grenze.

OGGAU - Die römisch-katholische Pfarr­
gemeinde errichtete einen Kindergarten: 2
Spielsäle, 1 Liegehalle, Kanzlei, Wasch­
räume mit Wohnung für drei Schwestem
vom Orden der Töchter des Göttlichen Er­
lösers. Die Gemeinde unterstützte den Bau.

KITTSEE - hat eine neue Kirche (an der
großen Straße), von Arkaden geschmackvoll
umgeben. Der Helm des 32 m hohen Tm-­
mes ist barock. Von der alten Kirche, die
in den letzten Kriegstagen von den deutschen
Truppen .•~erstört wurde, ist nur der Tauf­
stein übtig geblieben; dieser wurde in' der
Taufkapelle (gleich neben dem Eingang)
aufgestellt.

~1B

ANDAU- Schuldirektor Josef Schmal
wurde anläßlich seines Übertrittes in den
Ruhestand von der Gemeinde durch Ver­
leihung der Ehrenbürgerschaft geehrt.

GOLS/EDELSTAL/EISENSTADT - trauert
um den ehem. Kantor-Lehrer Adolf Wallnel',
der am 30. Dezember 1954 in Eisenstadt
verstarb.

ST. ANDRÄ - hat ein neues Amtshaus
erbaut (ein Sitzungssaal, drei große Amts­
räume, im Stock: eine vollständige Woh­
nung). Mit dem Gemeindeamtshaus verbun­
den ist das Feuerwehrrüstungshaus.

BREITENBRUNN

Der 22 m hohe Wehr­
turm, das Wahrzeichen
aus der Türkenzeit,
wurde instandgesetzt.

ElSENSTAbt. - die Landeshauptstadt he- J

sitzt seit 4. Oktober 1955 eine moderne
Kehrichtabfuhr nach dem Kuka-System. Von
rund 2000 Haushalten sind rund 1900 da­
mit bedient.

KLEINHÖFLEIN - nützt zwei artesische
Brunnen' (von 60 und 65 m Tiefe und einer
Ergiebigkeit von 1,5 Sekundenliter) für ei­
ne Wasserleitung. Die Arbeiten wurden vor
zwei Jahren begonnen und sollen vor Jahres­
ende beendet sein.

STINKENBRUNN - wird in Kürze mit
der Renovierung der "Pfarrkirche zur Kreuz­
auffindung" beginnen. Die Ausbesserung
des Daches soll noch in diesem Jahr in An­
griff genommen werden.

Der PAULIBERG bei La n d see - besitzt
das größte Basaltvorkommen in Österreich
(es hat eine Mächtigkeit von 1 Million Ton­
nen, das heißt, daß bei durchschnittlich
200 Tonnen im Tag der Abbau für 25
Jahre gesichert ist). - Die Eröffnung des
Basaltwerkes fand am 28. Juni 1948 statt.
Preßlufthämmer, Steinbrecher und Motore
dröhnen seither inmitten des sonst stillen
Hochwaldes.

KAISERSDORF Neues Gemeindehaus,
durch hochw. Herrn Dechant Grubits ein­
geweiht.

RITZING - Am 13. Juni 1948 wurde die
Braunkohlenförderung im Antonischacht auf­
genommen. An dem vorläufig bescheidenen
Unternehmen ist das Land beteiligt.

DRASSMARKT - Der Edlaubach hat eine
84 ha große Fläche (dzt. Wiese) östl. der
Straße Lackenbach-Kirchschlag vernäßt. Die
alten Entwässerungsgräben sind verfallen.
Nun ist eine Regulierung des Edlaubaches
md des Mühlgrabens vorgesehen. Die Bach­
äufe sollen verlegt werden; dadurch müs-

sen neue Brücken gebaut werden. Veran­
schlagte Kosten: 5,4 Millionen Schilling.

STOOB _. will eine Schul- und Versuchs­
Keramikwerkstätte errichten, um die Ausbil­
dung der Stoober Töpfer in kunstgewerbli­
cher und auch in industrieller Hinsicht zu
fördern.

STADTSCHLAINING - verlegte die elekt­
rischenleitungeIl von den Holzmastep (die
nun entfernt< wurden) an die Hauswände,
was Stadtbild sehr zugute kommt.

S u per 1. n t end e n t f. d. B g I d.,
G u s t a v DÖRNHÖFER, wird voraus­
sichtlich noch in diesem Jahr in das vor
der Vollendung stehende Amtsgebäude in
Eisenstadt, Bergstraße, einziehen.

Für die burgenländischen Schulen mit
magyarischer Unterrichtssprache ist eine
u n gar i s ch e Fibel und ehi Lesebuch
für die 2. bis 8. Schulstufe herausgege­
ben worden.

STEINBERG

Es gibt nicht viel zu erzählen.
Die Seiten der Chronik sind leer.
Ein Marktfleck von tausend Seelen.
Etwas weniger. Etwas mehr.

Zwischen die Hügel gebettet.
Die Rabnitz fließt im Tal.
Durch die Gnade' Gottes gerettet
vom Verderben schon manches Mal.

Sucht nicht Ruinen. Nicht Martern.
Keinen adligen Herrenschild.
F:s arkern die Gäule der Bauern
Um das Donatibild.

Da steht er zwischen den Feldern,
der Heilige, fromm und hehr.
Und ringsum von dnnlcelnden Wäldern
unabsehbar ein einziges Mee,-

Und Ruh. Und Stille. Und Frieden.
Der holprige Weg. Der Staub.
Auf Erden: es ist hienieden
nie anders gewesen. Glaub!

Die Traube. Am schönsten im Weinberg
ist sie, ehe sie barst.
Bleib auch weiterhin, Steinberg,
so wie du bisher warst.

(Von Ernst Joseph Görlich)

Mit diesem Gedicht rufen wir unsere
von Steinberg ausgewanderten Landsleute:
Meldet euch! Schickt uns Nachrichten und
Bilder! Und vor allem; eure Adressen!
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. WENN DU WIEDER DIE
ALTE HEIMAT BESUCHST,

dann wird dich, falls .du es wünschst,
ein Mitglied der Organisatjonsleitung in
einem Personenauto zu allen

__ \Stephan .··.Spitzer ____

aus DEllTSCH-EHRENSDORF,Nr. 24,
weilte im Juni 1954 in der alten .Heimat.
Das . Bild zeigt ihn im Kreise seiner
Freunde und Bekannten am Kirtag (Drei­
faltigkeitssonntag) in Harmisch. (Auf
dem Bilde links neben dem. Heimgekehr­
ten Hochw. Pfarrer von St. Kathrein Dr.
Rudolf Graf, Mitarbeiter der BGLD. GE­
MEINSCHAFT. für das. Pinkatal, und
rechts vorne Schuldirektor von Kroat.­
Ehrensdorf Valentin Res eta I' i t s ­
ebenfalls Mitarbeiter - samt Gemahlin.

1A.Jf2t: 'PMf2tj~ ))a.g (;jt:a6 ))f2itl.f2t: Gd~f2t:n.

auf dem heimatlichen Dorffriedhof, seit
du ausgewandert bist und kein Angehöri­
ger mehr in diesem Dorfe lebt? Das gan­
ze Jahr über denken wir nicht an die
Grabhügel in der alten Heimat, unter
dem unsere Lieben ruhen, aber zu Aller­
heiligen würde es uns sehr weh tun, wenn
wir wissen müßten, daß unser teures
Grab daheim finster und ohne Blumen­
schmuck daliegt, wiihrend die anderen
Grabhügel im hellen Licht der Gedenk­
kerzen erstrahlen und Blumenkränze Ver­
ehrung und Dankbarkeit der Hinterblie­
benen ausdrücken.

Wir wollen dir da helfen: Die BGLD.
GEMEINSCHAFT wird das Grab deiner
Eltern, Großeltern oder Geschwister hier
in der alten Heimat pflegen. Schreibe
uns, wessen Grab wir in Obhut nehmen
sollen. (Der hochw. Herr Pfarrer des Or­
tes wird uns schon das Grab zeigen kön­
nen, wenn wir nur wissen, wie der Ver­
storbene geheißen hat und wann er ge­
storben ist.)

Unsere Mitarbeiterwer.den dafür Sorge
tragen, daß auch das verwaist zurückge­
lassene Grab zu Allerheiligen· einen Blu­
menkranz bekommt Und daß auf dem
Grabhügel Kerzen brennen.

Als du nod~ in der alten Heimat warst,
hattest du nicht soviel Geld, um auf dem
Grab deiner Eltern einen Grabstein er­
richten zu lassen. Jetzt hättest du soviel
Geld, bist aber weit fort von daheim.
Wir wollen dir bei der Errichtung eines
Gedenksteines behilflich sein. In der
nächsten Nummer werden wir dir Bilder
von verschiedenen Grabsteinen zeigen. Du
brauchst dann nur auszuwählen, und wir
veranlassen, daß der gewünschte Stein
aufgestellt wird. Wir werden die Aufstel­
lungsarbeiten überwachen und dir dann
ein Bild von der errichteten Grabstätte
schicken.

PINKAFELb ..,.- Die Regulierung der Pinka
wurde im Stadtgebiet in Angriff genom~

men. Sie ist wichtig für die Kanalisation
von Pinkafeld und als Schutz gegen Hoch·
wasser. Vorerst ist der Abschnitt von der
Gemeindegrenze gegen Riedlingsdorf bis
zur Wehranlage oberhalb der Stadt, die
nach der Zerstörung durch die Hochwasser
im Jahre 1951 von Grund auf neu gebaut
wurde, geplant.

TATZMANNSDORF - das wiedererstande­
ne Heilbad, die "Perle des burgenländischen
Fremdenverkehrs", ist mit Wien durch einen
modernen Triebwagen (geräumiger Autobus
auf Schienen) bestens verbunden (seit Som­
mer 1955).

STEGERSBACH - hat seit 1948 ein mo­
dernes Schwimmbad mit Liegeterrassen und
einem schönen Rasenspielplatz.
- Rund um die 1799 erbaute Antoniuska­
pelle wurde eine schöne große Grünanlage
mit Bänken geschaffen.

- Seit 8. Jänner 1950 besitzt Stegersbach
ein neues Rathaus, wo außer der Gemeinde­
verwaltung das Arbeitsamt, die Gendar­
merie, das Postamt, die Steueraufsichtsbe­
hörde und der öffentliche Notar unterge­
bracht sind, auch ein Warmwasserbad, das
sehr besucht wird.

- (Über die neue Hauptschule und das
Lagerhaus berichten wir das nächste Mal.)

ST. KATHREIN - Neu e Kir c h e n­
fe n s t e r. Im Sommer 1955 wurden für
die Pfarrkirche zwei Kirchenfenster in Gla,,­
malerei und Kunstverglasung neu angefer­
tigt. Das eine stellt den Namenspatron des
Stifters der beiden Fenster, des in St. Kath­
rein, Nr. 55, wohnenden Landwirtes Johann
J e los i t s, den hl. Johannes von Gott dar,
das andere zeigt den Landespatron des Bur­
genlandes, den h1. Martin als Bischof. Der
edle Stifter arbeitete lange Jahre in einer

TAUCHEN -- Regulierung des ·Örtsbaches
(400 m). Ufersicherung durch Lebendver­
bauung.

Aus NEUDAUBERG, Nr. 42, ist im 4. April
1955 M a r i a Go t t ha r d t (18-jährig)
zu ihrer Tante, deren Mann tödlich verun­
glückt ist, nach Amerika gefahren. Ihre El­
tern, Verwandten und Freundinnen schicken
ihr liebe Grüße. Sie soll an die "Burgen­
ländische Gemeinschaft" einen ausführlichen
Bericht von ihrem neuen Zuhause und Bil­
der schicken!

Auch aus PUNITZ sind viele ausgewandert.
Mit diesem Bilde rufen wir unsere Punitzer
Landsleute im Ausland. Schickt uns Nach­
richten und Bilder von euch! Und vor allem:
Eure Adressen!

GÜSSING - hat die Generalrenovierung
der Klosterkirche beschlossen, die in diesem
Frühjahr beginnen soll (ca. 100.000 S).

- ernannte in einer Festsitzung den Amts­
arzt Med. Rat Dr. Hans Unger, der im 80.
Lebensjahr steht, zum Ehrenbürger.

Bierbrauerei in Amerika. Die Pfarre dankt
ihm herzliehst für die beiden Fenster, die
insgesamt 10.980 Schilling kosteten.
- Neu e Kom m uni 0 n ban k. Die i11

USA. lebenden Kinder des in St. Kathrein
wohnenden Landwirtes Stefan S a bar a
(Nr. 3) widmeten für unsere Pfarrkirche
zum Gedächtnis an ihre im Jahre 1953 ver­
storbene Mutter eine aus Eiche gefertigte
Kommunionbank. Die HerstellungSkosten
betrugen 5.200.-- Schilling.
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Ja, es ist möglidl.... ----'--.j

Seit 6. April 1954. bin. ü:f. iIJ toronto
Am 21. März bin ich' Von Jenne'rsdorf
weggefahren. Es ging übeT Wieii\tnach
Hamburg. Am 25. März mittag wutqe ich
eingesddfft und um ~." Uhr'·nachrn ..·· ging
das Schiff vor Anker. Der Absc~ied von
Hamburg war sehr schön und. ·rührend.
Tausende Menschen winkten deni Schiff
zu. Die Musikkapelle spielte die deutsche
Hymne und das Lied "Muß i denn; JnltlJ
i denn zum Städtele hinaus". Der katk.
Priester hielt eine ergreifende Absddeds·
rede. Ich habe mir davon jedes Wort ge­
merkt. Es war so ruhig und still!

Das Schiff war sehr schön. Es· hieß
"Italia". Die Verpflegung auf dem Sdtiff
war vorzüglich. Am zweiten Tag unserer
Überfahrt besuchte ich das Kino auf dem
Schiff. Es wurde der Film "Der Herr·
gottschnitzer von Oberammergau" gezeigt.
Da tanzten sie 'den Schuhplattler und
sangen das Lied "Wann i auf die Alma
geh, laß i mei SOi'g dahoam .. .". Da ka·
men mir die Tränen. Am vierten Tag
ging ich zur hlg. Messe. Es war der erste
Sonntag auf dem Schiff. Als Einleitung
spielten drei Herren - einer auf dem
Klavier und zwei auf Geigen - das "Ave
Maria". Da brach ich fast zusammen.
Die Tränen kamen mir wie aus einer
Gießkanne.

Am Nachmittag wurde ich dann schon
seekrank. Da konnte ich nicht mehr die
Kabine verlassen. Das war fürchterlich.

Elf Tage waren wir auf dem Wasser.
Dazu der hohe Seegang! Einerseits war
ich froh, daß ich das Bett hüten mußte,
da sah ich wenigstens das garstige Was·
ser nicht. Auf dem Schiff befanden sich
2000 Passagiere, und fast alle waren see­
krank.

In Halifax wurden wir ausgeschifft.
Einen Tag und zwei Nächte sind wir
dann mit der Eisenbahn gefahren. ICh
hatte ein sehr nettes Ehepaar als Reise·
gesellschaft.

In Toronto wurde ich von Verwandten
meines verstorbenen Mannes am Bahn·
hof erwartet. Sie sind modemst einge.
richtet, haben keine Kinder und sind
beide schon 58 Jahre alt.

Ich arbeite jetzt in der Wäscherei eines
großen Spitals. Die Arbeit ist keine be·
sondere Plage, es geht alles maschinell.
Der Betriebsführer ist ein Deutsdter aus
Stuttgart. Auch eine deutsche Frau arbei­
tet mit mir. Es ist daher für midt sehr
leicht, ich bin wenigstens nicht mit dem
Englischlernen geplagt.

Meine Verwandten wollen noch vier
bis fünf Jahre hier bleiben, dann alles
verkaufen und mit mir in die Heimat
(Jennersdorf) zurückkehren.....

Rosa A n d I' e c s,
Toronto 13, Ontario.

Eine Landsmännin schreibt' uns:

daß ein hiesiger Angehöriger für seinen
im Ausland lebenden Verwandten oder
Bekannten die Jahresgebühr für die Ge·
meinschafts-Monatsschrift etwa als
Dank für Hilfe in schwerer Zeit - hier
einzahlt: 12 S, zuzüglich Porto 12 S
24 S für das ga!lze Jahr.

Aber auch der umgekehrte Fall ist
möglich: Daß ein Landsmann im Ausland
für seine in der alten .Heimat lebenden
Angehörigen die Gemeinschafts-Monats­
schrift bezahlt. Da im Burgenlanddas
Auslandsporto wegfällt, weil die Hefte
durch die Mitarbeiter zugestellt werden,
beträgt die Jahresgebühr nur 12 S, das
sind rund 112 US Dollar.

Rosa Güll y, Strem 68, ist seit Au­

gust 1954 auf Besuch in Bronx, New

York, bei ihrer Tante Maria Gülly,

geb. Schatz, u. deren Mann Stefan

(aus Strem, Nt. 4) und Martina

Schatz (aus Strem, Nr. 12). (Auf

dem Bilde links ihre amerikanische

Freundin.)

Liebe Grüße von den Angehörigen

und Bekannten in der alten Heimat!

Schreibe· unS bald recht ausführlich

und scllick:e uns Fotos von unseren

Landsleuten in Bronx!

Zeige dieses Heft allen Burgenländern

in deiner neuen Umgebung, .damit

auch diese den Weg zu uns finden.!

Frau Katharina Gar ­

ger, STREM, NI'. 66,

besucl+h~ im März 1953

ihre Kinder Florian, Ste­

fan und Maria, verehel.

Vogl, in New York.

Fest und die Klänge der drei neuen Glocken, die mit
angeschafft wurden, begleiteten den Hochzeitszug in die
führer ist, wurde ihm an seinem schönsten Tag alle
väter und der Schwester des Bräutigams blieb kein Auge
- (In der nächsten Nummer bringen wir
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KONIGSDORF

Hochw. Pfarrer Eduard Ger ger in
KÖNIGSDORF hatte wohl große Sorgen
und viel Arbeit mit dem Wiederaufbau
der röm.-kath. Pfarrkirche, die am 13.
April 1945 infolge der Kriegshandlungen
zerstört wurde.

Nebenstehend Bilder von der ausgebrann­

ten Kirche. Der Kirchenturm war wegge­

~chossen worden.

Die im Ausland lebenden ehemaligen
Pfarrkinder von Königsdorf haben in Hei­
mattreue beim Wiederaufbau geholfen.
(In der nächsten Nummer berichten wir

. darüber Näheres.)

KÖNIGsbORF - Der durch Kriegshand­

lungen zerstörte Glockenturm der evang,

Volksschule. - Mit Hilfe von Spenden

der heimattreuen Landsleute im Ausland

konnte er wieder hergestellt werden.

(Darüber Bildbericht in der nächsten

Nummer!)

ELTEND0J{f'\·>••• i·Diea~teieyang;.\.Pfarrkir­
ehe alls.>dYl1l Jalue1795, •••.·••• zu>der\die ..•...~van­
gelischen.• \<lYJ.'iOrteiR.udersdorf,J<.önigsdorf,
Zahling, Poppendorf, .Heiligenkreuz . und
Neustift .bei Güssing •~ehöl'en,Wllrde ••.•.. im
letzten Krieg .ein. OpferiderZerstörung.-­
Die neue KiTch e,einederschönsten
und modernsten evangelischen \ Kirchen \.im
Burgenlande, konnte am 2. iMai1948 ·.vom
S u per i n t e n cl e n t e n f. d. Bgld. Gustav
Dörnhöfer geweiht werden. - Die schönen
Holzplastiken des Kanzelfußes und Kunst­
schlosserarbeiten, besonders aber die ge­
schmackvolle helle Holztäfelung und die
Warmluftheizung und nicht zuletzt die
klangschöne 2manuale Orgel sind nur einige
der vielen Vorzüge.

JENNERSDORF - erlebte am 30. Okto­
I ber 1955 die feierliche Einweihung des neu
'I erbauten.. Bezirkshauses des "Roteu Kreuzes"

durch hochw. Herrn Dechant Neubauer (ei-

I
nem geborenen. Sumetendorfer) und hochw.

. Herrn evang. Pfarrer Gibiser.

lE.NNERSDORF - Hochw. Pfarrer losel
Wa II ne r (damals Kaplan) beslu;hte die
in AATHAL151 (Kanton Zürich, Schweiz)
lebenden Ortskinder.

V. I. n. r. Stehend: Rosa Braunstein
lennersdorf (ihr Bruder Karl lebt in To­
ronto) - Hochw. Pf. Wall n e r, die
ital. Heimleiterin, - EIsa G u m h·o I d.
lennersdorf. Sitzend: Gertrude D eck e r,

I ennersdorf, - Elvira Müll e raus Rax
(Tochter des t Oberlehrers in Rax) u. Hilde
U n ger aus Rax, N r. 10.

NEUHAUS am K lau sen bach hat
ein Freibad errichtet. Auch wird die Straße
in Richtung Bad Gleichenberg staubfrei ge­
macht.
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NEUE SCHULEN ENTSTANDEN

Als Kaiser Haile Selassie

veranstalten alljährlich einen großen
Ball, der immer sehr stark besucht wird.
Am 28. Jänner 1956 fand dieser erstmalig
in den prachtvollen Sälen des Palais
Liechtenstein statt. Es spielten die Wie­
ner Polizeikapelle, die Volkstamburizza­
kapelle (C s e l' e 1') aus U nt e r pul
I end 0 l' f und die Zigeunerkapelle Hol'
vath aus L a n gen tal, sowie eine Bar­
musik aus Wien. (Ehrenschutz Landes~

hauptmann Dr. Lorenz KaraI!.)

'l1nsere 6urgenfändisclien

Kroa tell in Wien

Aus OSLIP sind die ersten Bestellungen
aus dem Burgenland eingelaufen. Beson­
ders fleißig haben sich der Oberamtmann
Felix G I' a f und das Postfräulein Irma
Ren n e I' für die Aktion eingesetzt.
(In der nächsten Nummer bringen wir
einen Bildhericht von der neuen Orts­
straße.)

MOGERSDORF - Demolierung der al·
ten Volksschule. An derselben Stelle
steht heute das r.-k. Pfarrheim.

im Jahre 1954 in Wien weilte, wurden
ihm beim großen Abendessen, das die
österreichische Regierung dem hohen
Gast im Palais Auersperg bot, als Ge­
tränke
R u s tel' W eiß bur gel' 1 9 5 3,
R u s tel' Blaufränkisch 1 9 53
(und Piper Heidsick) kredenzt und fan­
den höchste Anerkennung.

Darauf können die Ruster Weinbauern
wohl stolz sein und alle Burgenländer
mit ihnen!

KROATISCH-GERERSDORF

- (Bezirk Oberpullendorf)

hat in 2jähriger Arbeit eine

schöne neue Volksschule ge­

schaffen.

Lieber Besuch in der He im at

STEINFURT - Frau A nna Diemer~

Schwester des Vizeburgermeisters und Feuer·
wehrobmanns Stefan Tuifl und des Johann
Tuifl, Nr. 40,< kam am 13. März mit ihrem
Gatten überraschend auf Besuch. Fast ganz
Steinfurt hatte. sich zu einer schönen Be­
grüßungsfeier eingefunden. In die Freude
des Wiedersehens fiel ein bitterer Tropfen,
da sie. ihre Mutter nicht mehr umarmen
konnte (sie starb 1952). Das Ehepaar Die­
mer war schon am 24. Feber bei den Ge­
schwistern des Gatten in Neudenau bei Heil­
bronn, Deutschland, eingetroffen, wo sie
großartig - sogar mit Musik - empfangen
wurden.

Nun werden sie noch die Schwester Rosina,
verehel. Horvath, in Woppendorf .besuchen
und dann am 9. April· mit der. Swiss Air
wieder nach Bronx fliegen, wo ihre drei
Kinder Anna, Frank und Rosina schon
schwer auf die Mutti warten.

(Herr Diemer hat versprochen, uns Bilder,
Schmalfilm- u. Tonbandstreifen, diiver wäh­
rend dieses Aufenthaltes inSteinfurt auf­
nimmt, einzusenden.)

NEUSTIFT bei G ü s s i n g konnte arn
15. Auguts 1955 die Gleichenfeier an der
neuen vierklassigen Volksschule begehen.

ELTENDORF-- 1951 wurde am Eingang
des Marktes. eine neue Volksschule erbaut:
3 Klassenzimmer, Brausebad, Lehrküche ;
das Lehrerwohnhaus für 2 Familien ist vom
Schulgebäude getrennt.

HEILIGENKREUZ - wurde in den Kämp­
fen des letzten Krieges 3mal erstürmt und
3mal aufgegeben, bis nur mehr Schutt und
Rauch übrig blieben. Heute sind die Ruinen
aus jener Zeit verschwunden. - Dies mit
Hilfe der treuen Pfarr-, bzw. Ortskinder im
Ausland. (Darüber in der nächsten Nummer
ausführlicher!)

WENN IHR WO BEISAMMEN SEID
um Namenstag oder Geburtstag zu feiern
oder gar eine Hochzeit oder eine Taufe, viel­
leicht die Ankunft oder den Abschied eine.;;
Landsmannes, dann möge einer von euch
sagen:

"Und jetzt machen wir eine Fotoaufnahme
und schicken dann ein Bild an die Bgld.
Gemeinschaft, damit auch unsere Angehöri­
gen und Bekannten daheim Anteil nehmen
können an diesem Ereignis!"

Aber nicht vergessen, auf der Rückseite
des Bildes aufzuschreiben, wer alles darauf
ist! (Ihr wißt schon: Von links nach rechts

in der ersten Reihe usw.)

(Wir geben dann dem Einsender des Bil­
des schriftlich bekannt, wohin er die Ko­
sten für die Herstellung eines· Klischees
- je nach Größe 50 bis 100 S, das sind
2 bis 4 Dollar - schicken kann.)

WALLERN - neue dreiklassige Volksschule
(Bisher mußte ein Teil der Kinder nach
Deutsch-Minihof in die Schule gehen). (Rund
1,100.000 Schilling.)

HEILIGENKREUZ - 19.50 wurde der Neu­
bau der vierklassigen Volksschule fertigge­
stellt.

STUBEN - eröffnete am 3. Juli 1955 eine
neue zweiklassige Volksschule.

GÜSSING - hat seit 1950 seine neue große
Volksschule am Südhang des Schloßberges :
ein dreigeschossiger Massivbau (612 Qua­
dratmeter verbaute Fläche) mit einem ein­
geschossigen Turnsaalanbau mit Flachdach.
(Kosten 2 Millionen Schilling.)
(Über die neue Bauernschule nächstesmal !)

RATTERSDORF schuf von 1949 bis 12.
August 1951 den Um- und Zubau der Volks­
schul~:
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lolanthe Leser:

DIE HEIMKEHR
'Unsere W'Ä·LLFAHRTSORTE

ein Sammelkomitee (Franz Fr e Paul
Me s sen 1eh ne 1', Eduard I f f k 0 v it s
und Julia Du 1m 0 v i t s, verehelichte Brun­
ner) gebildet: 573 Dollar haben die treuen
einstigen Pfarrkinder geschickt. - Patinnen
waren Hermine K r a m 111 e l' und Tischler­
meistersgattin Margarethe J a n i.
Bei der feierlichen Weihe waren folgende
Landsleute aus Amerika anwesend: Christo}}h
Wa li t s,EduardPe i s chI, 10sef K Lii­
c s a l' i t s samt Frau und Frau lulia B ru TI­

n er·. (geb. D u 1m 0 v i t s) .

Die Autorin dieser Erzählung, die
in BERNSTEIN und Umgebung
spielt und für die sie den "Litera­
turförderungspreis des Volksbil­
dungswerkes für das Jahr 1953"
erhielt, ist die Tochter des seiner­
zeitigen Hilfsnotärs von Bernstein,
Julius Tal' n a i, bzw. Notärs
in Schachendorf und Pinkafeld.

iAus dem Autobus, der vorsichtig, mLt
angezogenen Bremsen über den AbhanE5
auf den DorfplatzTollt und dort zitternd
Ulid brummend stillesteht, steigen ,nur
dtei Personen ,.aus~ Zuerst kommt. '.. die
Pi:uckner-Bäuerin, ächzend schiebt .,·sie
ihren Korb über die Stufen, den sie beim
Verkauf von Butter und Eiern in ··'der

. Stadt leerbekommen hat. Schwerfällig
landen ihre Füße, die den umfangreichen
Körper tragen müssen, auf dem Boden.
Ein junger Mann mit einer Lederjoppe
und einem flotten Jägerhütl folgt ihr, und
als letzter steigt ein magerer, alter Herr
in einem hellen Regenmantel herunter.
Der Wagenlenker übergibt ihm einen ele­
ganten Lederkoffer, dann verschwindet er
fröhlich pfeifend im dunklen Torbogen
des Gasthofes, vermutlich darauf bedacht,
die kurze Zeit bis zur Weiterfahrt zu
einem kühlenden Trunk zu nützen.

Der Herr mit dem hellen Mantel steht
jetzt neben seinem Koffer und blickt um
sich. Ein kleiner, brauner Hund läuft
kläffend über den Platz, vor dem Zaun
der Volkssdwle tollen ein, paar übermü­
tige Kinder und · von irgendwoher tönt
leise .. Rundjunkmusik.

Der alte Herr zieht sein Taschentuch
ltndfährt damit Über die Stirne. Im Wa­
gen war es ziemlich heiß, und das 'Herz
machte wiedereinmal seine ungeregelten,
beängstigenden Sprünge. Er atmet die
leichte Abendluft tief ein und hebt den
Blick zum Himmel. der wn Horizont in
rotvioletten Farben prangt und die Um­
risse der alten Burg auf der Anhöhe
scharf hervorhebt. Die Blätter der breiten
KastanienbäUlne am Platz rauschen leise;
ein sanftes Flüstern vor dem nahenden,
nächtlichen Schlummer.

Der Fremde atmet noch einmal tief auf·
Es ist, als ob er mit dieseln Seufzer eine
Last ablegte. Dann nimmt er seinen Kof­
ferund betritt die Gaststube.

Bei dem Wirt, der diensteifrig herbei­
eilt, bestellt er ein Abendessen und er­
kundigt sich nach einem Zimmer. Er
hat Glück: die zwei Fremdenzimmer, die
im letzten Krieg zerstört wurden und nun
wieder instandgesetzt und eingerichtet
werden konnten, sind zur Zeit unbewohnt.
Eines ist zwar morgen für einen Reisen­
den reserviert und das andere muß in
drei Tagen Sommerfrischlern übergeben
werden, aber wenn der Herr nicht länger
bleibt . .. ?

Dieser winkt zufrieden ab, nein, nein,
er gedenke vielleicht nach' Bad Tatzmanns­
dorf zur Kur zu gehen, ein kleiner Ab­
stecher hier, sozusagen. Die Oggauer, Ru­
ster und Eisenberger Weine, die der Wirt
anpreist, weist der Gast mit läche17idem
Bedauern und einer kleinen Geste aach
der Herzgegend zurück. Es sei ihm streng
verboten, aber er wisse noch von früher,
daß diese Weine vorzüglich sind und
weit über die Grenzen ihres Heimatlandes
gaten Ruf genießen. Der Gabriel-Wirt,
von Natur aus neugierig veranlagt, will
den Herrn gerade fragen, ob er denn
schon öfters im Burgenland gewesen sei,
aber der abwesende Gesichtsausdruck des
Fre71ulen, der durch das Fenster auf den

NEUE GLOCKEN LAUTEN

DÖRFL 3 neue Glocken geweiht • durch

hochw. Herrn Dechant Hanifl. (Falll.Koller

hat nach ihrem Ableben ihr Hab und Gut

der Kirchengemeinde vermacht.)

DEUTSCH-TSCHANTSCHENDORF - Zwei

neue Glocken (eine Marien- und eine Flori­

aniglocke). Frau Anna Pan i, Nr. 57, und

ihr Sohn Josef Pan i in Amerika ,haben,

FRAUENKIRCHEN

in alten Schriften Frau­
kirchen genannt- hatte
schon 1335 den Ruf ei­
nes hervorragenden Walt·
fahrtsortes. Die prächti­
ge Barockkirche zu Eh­
ren Marias wurde 1529
ebenso wie der Ort von
den Türken vernichtet.
Nur das Marienbild
blieb inmitten der Flam­
men und Ruinen unver­
sehrt. Als die Türken
1683 wieder einfielen,
wurde die Kirche aber­
mals zerstört, doch in­
nerhalb eines Jahres
neu aufgebaut. Der kost­
barste Schatz der Gna­
denkirche ist die fast 700
Jahre alte Marienstatue
auf dem Hochaltar, von
deren Heilungen und
Gebetserhörungen viele
Aufzeichnungen berich-
ten.

FRAUENKIRCHEN

Anna Lowell, geb.

Zwinger (St. Paul, USA) ~

war nach 35jähriger Ab­

wesenheit im vergange­

nen Sommer auf 8 W0­

chen in der alten Hei­

mat bei ihrem Bruder

Adalbert zu Besuch.

(Aufnahme von einem

Ausflug nach Poders­

dorf.)



(Geboren 1815, gestorben 1865)

Berühmte Burgenländer

(Die Heimkehr)

Hauptplatz blickt, läßt die Frage'" nicht
aufkommen. .

Bald nach dem NadLtmahl sucht der
Herr sein Zimmer auf. Das Licht der
Nachtkästchenlampe rötelt anheimelnd,
ein paar flatternde Motten kreisen laut­
los. Milde Abendluft bläht die bunten
Vorhänge vor dem offenen Fenster, ein­
ladend wölbt sich die weiße Tuchent über
das Bettende.

Der Fremde steht am Fenster und
blickt in das fahle Halbdunkel hinaus.
Ober die faltigen Züge eines schmalen
Gesichtes breitet sich Friede. Wieder
zieht er die Luft in die Lungen. Ted,
Mary und Miki würden ihn sicher ausla­
chen, wenn er ihnen sagte, daß die Luft
hier ganz besonders würzig und köstlich
beruhigend wirkt. Könnte er ihnen er­
klären, daß sie etwas ganz besonderes
enthält, daß sie vor vierzig Jahren genau
so herb jädwlte wie heute? Sie hat sich
nicht verändert, die Heimatluft. Wie sich
auch das Schulhaus gegenüber nicht ge­
ändert hat, nur neu verputzt, im Vorgar­
ten mit reicher Blumenfülle umgeben ist.

Es ist seltsam, daß er, der Besitzer
immer mehr in die Breite wachsender
Unternehmungen, gewohnt an den unruhe·
vollen Rhythmus und die hastig vorwärts­
strebenden Neuerungen seiner zweiten
Heimat, dies nicht als Nachteil empfin­
det. Sein Blick, mit dem er den Garten
durchwandert, drückt Freude aus lmd
spiegelt alte Erinnerungen wider. Es ist
ihm selbst unerklärlich, aber er erblickt
in der unveränderten Form etwas Boden­
ständiges, Geruhsames, dds er die letzten
Jahrzehnte seines Lebens ganz verloren
und nach dem er sich unbewußt gesehnt
hat.

Die Kinder würden freilich verständnis­
los starren und Mary würde erstau.nt aus­
rufen: "Aber, Dad, in aller Welt, was
findest du in diesem altmodisdLen Dorf,
hier hast du doch keinerlei Komfort?"

Ein verschmitztes Liicheln huscht über
seine Züge, wenn er daran denkt, wie el
seine Kinder beschwindelt, wenn er ... in
Gastein bei dem weltberühmten Arzt in
der Kur zu sein vorgibt, die in seine
Geschäftsreise nach Europa eingeplant
war. Inzwischen las er in den Wiener
Blättern, daß Bad Tatzmannsdorf neu/er­
öffnet wurde, und da wal' er gleich ent­
schlossen, wenn überhaupt, dann dort in
Behandlung zu gehen. Aber was er
braucht, ist vielleicht gar nicht eine Kur,
es ist etwas, was er selbst. nicht mit Wor­
ten bezeichnen kann. Mit unwiderstehli­
cher Gewalt hat es ihn hiehergezogen,
wie schon seit langem nicht mehr.

Die blasse, volle Scheibe des Mondes
steigt hinter dem Turm der Burg hervor
und stützt sich müde schwebend auf eine
ziehende Wolke. Aus dem Turmfenster
blinkt ein kleines Licht; es dünkt dem
Mann am Fenster, als ob es ihn grüßte
und ihm zuwinkte.

Er erinnert sich der Sagen über aie
weiße Frau, die ruhelos über die Treppen
des Schlossen wandert, des "Roten Bat·
thyanyi", der allnächtlich im Rittersaal
im Kreis seiner alten Kumpanen zecht,
mit dem Becher würfelt, ungezählte Hum­
pen feurigen Weines' in seine breite
Kehle fließen läßt und mit dem ersten
Hahnenschrei verschwindet. -- Wie leben­
dig diese sagenhaften. Gestalten vor sei·
nem geistigen Auge stehen, just, als hätte

I Herr Lehrer Trinckel sie soeben geschil­
dert.

Der alte Herr, der einmal als bar/üßi··
ger Junge zu der Schar der. Kinder' .im
gegenüberstehenderi Schulhaus' geh/jrte,

Die

neue
Iraln·

station
uei

ODer·

drusen

Ignaz Philipp SEMMELWEIS war ein Großer

auf medizinischem Gebiet. Auf der ganzen

Welt nennt man voll Ehrfurcht und Dank­

barkeit seinen Namen. Er ist "der Retter der

IVlütter", da er die Ursache des Kindbett­

fiebers entdeckte und die planmäßige Desin­

fektion einführte. - Er stammt aus EISEN­

STADT, wo heute noch Verwandte von ihm

leben.

Solche geschmackvolle Korbwaren erzeugt man im Burgenland in Heimarbeit. - (Ober bgld.
Hausindustrie in der nächsten Nummer!) - Die BGLD. GEMEINSCHAFT verhilft euch dazu,
solche spezifisch burgenländische Waren leicht zu e"!Jerbe~.

Die Elektrifizierung schreitet VÖt"1wärts
LIMBACH - Lichtfeier am 7. Mai 1950.
LANDSEE - und
NEUDORF - bei Landsee wurden eben­
falls an das Lichtnetz angeschlossen.
OBERDROSEN - und
EISENBERG haben seit 18. Feber 1950
das seit langem gewünschte elektrische
Licht. (Hoffentlich bekommen diese Orte
auch bald eine gute Straße, damit sie ihren
Obstreichtum besser. absetzen können, da­
mit er nicht in die Schnapskessel wandern
muß!)
GRIESELSTEIN - wurde 1951 an die
elektrische Leitung angeschlossen. 3,1 km
Hoch- und 23,3 km Niederspannungsleitun­
gen mußten ausgebaut werden.



Aus NEUSIEDL und HORNSTEIN :

Franz S t ra n z, Lehrer, grüßt seinen Sdmlfrezmd u. Gefangensdialtsgenossen losef Fe k e t e
in CronlfllalSidney, weiters Heinrich G ö s chI in Hampton, sowie Traude S t e h I i k in Athen
- und gibt seine Verehelichung mit Anni Ra i man n aus Hornstein, Lehrerin in Neusiedl,
amStefanitag 1955, bekannt. Beide grüßen ihre Verwandten, Familie Kr i v 0 k u tj a in
Tremantle .in Australien.

Aus WIESEN:

lohanl~Murnb e I'g er, Hauptpi., - an loharm lVI u r n bel' ger, San Bllenaventura, Boliva,
Florian T"i m m el, Sauerbruli-nerstr., -an los. Tri m m e I, Deutschland, Oelde, Wibbeltstr.
RudoljlS och, H~uptstr.47, ~ an Theresia K 0 c h, SdLweiz, Guggenheim, Gartengasse
TheresiaTre i.tl,<OpereI3ahnstraße, - an losef Tl' e i t I, Quenston, Kanada, C-O·Edward,
FranzBllrgmanl~,BahIJMraße 11, - an Gisela Bur g man n, Zürich 7, Pension Fontana,
I oharm Sc)~ w e i gel', Bergg. 17, - an Carlos Sc h w e i ger, Buenos Aires,
RosaGneist,Waldgasse 28, - an Walter Wiesberger, St. Ursanne, B. I. Schweiz,
Johannund Susanne S tag e r, Rosalienweg 7, - an Hermine Sc h w e i zer, ThzLn 4.
Elisabeth K la w a t s c h, Schanzgasse 12, - an Elisabeth K I a w a t s dL, Schweiz, Luzem,
lose! _/(,1' e.mser"Nelibaug. 6, - an Hermine Sc h I i c k, Landstühl, Pfalz, und

Maria K not h, Lüthenscheid, Westfalen, Deutschland,
Anna E der, Haselnußg. 4, - an losefine E der, Hirschen, Anglikon, Argau, Schweiz,
Matth. Ku n d t n e r, Hauptstr. 121, - an Leopoldine K ZL n d t n e r, Winterthur, Ballenstr.
Lndwig K 0 c h, Forchtenauerstr. 5, - an losef K 0 c h, CIO MI'. R. Hull Mt. Cooper, S. A.

"I

Quergasse mit Gasthau. T.d,iJa

m at g'r 0 B eHe
Aus APETLON:

67, - an Christina K 0 wal in LondonIOnt., Canada,
S t rom m e r in St. Paul 3, Minn.

28, - an Christian G r i e man n in TacomalWashington.
Söttneriiasse, an Anna L 0 0 k in Frztitport, JllIich.

in ha n 30, - an Frank End e r I e in Los Angeles.
C h m e I a, QZj~er,ga.sse 94, - an George Gral - JllIarietta - M.inesota.

Aus ST. ANDRÄ:

Katharina Ha f n e r, Nr. 38, - an Frank H a f n e r, St. Paul,
Johwm Horvath, Nr. 171, - an Jos. Stadlmann, Parkston S Dak,
Rosalia No I z, Nr. 25, - an Otto Kr atz k i, Buffalo,
Rosa S ehr e u e r, Nr. 29, - an Miska Sc h r eu e r, Sahs,
Anton Be r ger, Nr. 160, - an JllIatth. Z i nie I, Roslyn S Dakota.

Aus FRAUENKIRCHEN :

loh. Sc h war z, Apetlonerstr. 3, - an los. Las s, Philadelphia 49,
Adalb. Z w i n ger, Mühlg. 6, - an Anna L 0 weIL, Rose La n g e u. lohn Z w i n ger, St. Pau,l,
Ernst H i r t, Kirchenpi. 1, - an Rosa SeI t sam, N. Y., Ferdinand H i r t, Daylestown und

Harvey S t i II w a gon, Daylestown,
lVIaria Kai n z, Kirchenpi. 1, an lorge Pe c k in Calle Zalcahuano, Argent.,
Fam.L a m s t e r, Märzstr. 84, - an lose Sie b I e r, San Paolo, Brasilien.

Aus WALLEE-N:

Theresia K a n deI s d 0 r I e r, Hauptstr., - an Res,iKa n deI s d 0 r I er in Toronto.

Aus OSLIP:

Anna R 0 bit z a, Nr. 252, - an Anton Sc h u mich, Dhio, u. lohn Zoll n e r
Theresia la gs ch i t z, Nr. 266, - an lohn Sc h u s t e r, Los Angeles,
lohann Preschitz, Nr. 30, - an John Jagschitz,lVew York,
Kath. Sc h u m ich, Nr. 119, - an Antonio Ru i ba c k e r, Frias,

'Hedwig Bau e r Nr. 131, u. Anni Bau e r, Eisenstadt, - ,an luan lag s ich, Cordoba,
Fam. S t rom m e r, Nr. 241, - an lV/atth. C s m a r ich, Buenos Aires,

'jVlaria Zemljak, Nr. 179, - an JllIary Dragovieh, New York,
Rosa Zemljak, Nr. 240, - an Käthe Venturini, New York,
Maria Zoll n e r, Nr. 168, - an Thom. Kr u pie k, St. Petersburg,
Karoline Sie b e r, NI'. 207, - an Frank Mac h tin ger, Linden,
Anna S t rom m e r, Nr. 241, -- an lohn C s m a r ich, lVIichigan,
1 ose/<Gril IenprTg~r,1'{1·.. 30g,-c an Anna JIII erz I a n 0 wie h, Buenos Aires,
Agri~sZemUak, l'{r.i13'-canß. A. Hof man n, Buenos Aires,
JllIatt0.PÖIJiI~g.~r,JVT.2,63,-c an Martin Klemens, New York,
Agnesjagsich, Nr.llj.l'Tan JllIaryS c h n eid e r, Elkart, Ind.,
Anton.1V1erzla n 0 vi.c.h,Nr. 217, ~ an lulius Z e m I jak, South Bend 14, Ind.
Agrie~Fi li pich,Nr. 247, _ an [olm lag s eh i t z, N. York, u. Frank lag s eh i t z, N. York,
Fam. /We nd rin.sky an Viktoria (geb. Wendrinsky) u. Albert Wh e a t, Elizabethtown, Ky.,
StefanSt 0 meT, iVr.287, - an lVIax Lei c h t I, Buenos Aires.4us DRASSBURG wandern liebe Grüße

lach Pretoria in AJ r i k a an (von linh
nach rechts) :
Johann W u k 0 w i t s, Paul K n 0 p f u.
Otto Kern.
(Schickt uns Nachrichten und Bilder von
unseren burgenlündischen Landsleuten in
Südafrika ! Gebt uns ihre Adressen be­
kannt !)

(Die Heill1kehr)
vernimmt jetzt jömiLieh; die stets heisere,
dUrme Stimme des Herrn Lehrers sn

,derttlich, als wäre sie nicht vor langer
Zeit, sondern erst, heute erklungen.

Nad~denklid~ geht er vom Fenster zmd
setzt sidi auf den Bettrand. Der Körper
läßt nach, Mattigkeit kriecht in seine
Glieder. Aber die Sinne sind hellwach.
und vieles, was er vergessen wähnte~
taud~t in seiner Erinnerztng auf.

Hat nicht irgendeinPhilosoph einmal
behauptet, daß der Mensch trotz der
scheinbar verschiedenen Richtllngen nnd
des Vorwärtsstrebens den Ring seines Da·
seins nur dann sinnvoll beschließen kann,
wenn er Zlt dem Ansgangspnnkt seines
Lebens, zu sich selbst· zurückkehrt und
mehr in sich als in die Welt hinein­
hordit. Ist er denn nicht auch auf dem
besten Wege dazu? So viele neuartigp­
Gedanken und Gefühle hat er seit Ewig­
keit nicht empfunden, und sie verwirren
ihn etwas. Der nüchterne Sinn, den ihm
die Neue Welt drüben, der Aufbau seiner
E:;;istenz und seine schließlich weitver­
zuJeigte Tätigkeit anerzogen ·hat, wehr!
sich gegen diese ungerufenen und unge­
ahnten Empfindungen.
, Nein, er mag heute nicht mehr denken,
er tut, was alle Menschen tun, wenn sie
.von.Zwiespalt und unklaren Vorstellungen
bedrängt . werden, er flüchtet in den
Schlaf. Die Tabletten, die er allabendlich
nehmen muß, tun an Wirkung ein übri­
ges, sie regeln allmählich den bald
stockenden, bald ratternden Gang seines
Herzens. Im Halbschlummer läuft noch­
mal das belustigte Lächeln um seinen
Mund. "Wenn die Kinder wüßten, daß
ich nicht in Gastein weile, sondern hier in
Bernstein bin, in Bernstein, wo das alte
Haus steht, zu dem ich morgen wandern
werde."

Ein nächster Atemzug trägt ihn in das
bildlose Dzmkel eines traumlosen, tiefen
Sd~lafes hinüber.

Fortsetzung folgt.

Georg u. Reserl E b e rh a r cl t (geb.
.!\.nner, Nr. 190) in Wartlmrg L. wer­
,den gegrüßt von vielen Dankbaren !!US

GROSSPETERSDORF.



Aus STREM:

M a r y u. P a u I S c hat z
in New York (Long 15­
land) werden mit diesqm
Bilde herzlich gegrüßt in
Dankbarkeit für vielfache
Hilfe in schwerer Nach­
kriegszeit von ihren Ver­
wandten in der alten Heie
mat:
Bruder Franz Sdwtz
("Luisser"), Strem, 8,
Bruder Andreas Schatz,
Dipl. Ing. Regierungs-Ober­
baurat, dzt. Graz,
Neffen Albert, Stefan und
lohann (der jetzt nach Ka­
nada auswandert), Nichten
lohanna, verehl. Stangl, in
Kapfenberg, und Reserl,
verehl. Garger ("Hauns-

michi"), in Kapfenberg, Steiermark, Fam. Pfeifer in Sumetendorf, Fam. Rudolf Guttmann, Gast­
wirt, in Deutsch-Tschantschendorf, Familie Leitner, den Angehörigen der t Schwägerin Gisela,
sowie Fam. Toni Lantos, Eisenstadt.

Aus ROSENDORF :
Maria H ir c z y, Nr. 2, - an lohann H i r c z y in Sask, Canada,
Franz D e u t s c h, Nr. 9, - an Franz D e u t s c h in Sask, Canada,
luliana M a y e r, Nr. 1, - an Anna La 71 g in Sask.

Aus MOGERSDORF:

(Das dritte Haus von rechts ist das neue Pfarrheim, das an Stelle der abgerissenen alten
Schule errichtet wurde. Aufschrift: "Alles was lebt, lobe den Herrn! ")
lulius Gm 0 s e r, Nr. 2, - an loseph Pan d I in Pittsburgh, loseph F (( n cl I in Pittsburgh

und lulius Gm 0 s e r in Allentown.
Kar! M a r x, Nr. 29, - an lose/ D e u t s ch in Pitlsburgh, lVIaria Deli t s ch in Milwaukee,

Luise Tau ch e r in Cudahy und Val. Bau mg art n e r in Milwaukee.

Wer hat einen ..
Sdlmalfilm,.Projektor?

Der soll es uns mitteilen! Wir haben
schon und werden noch Schmalfilm~
drehen von Ereignissen im Burgenland,
auch von Festlichkeiten und unseren Bräu­
chen, von Primizen, Wall/ahrten, Hoeh­
zeiten, wie auch Szenen aus dem Arbeits­
jahr (Schnitt, Mahd, Obsternte, Weinlesb
usw.).

Nicht vergessen anzugeben, ob 8 mm,
9112 mm oder 16 mm!

Wir können euch dann Kopien schicken,
damit ihr diese SC!unal/ilme iln Kreise
~mserer Landsleute vorführt.

Auch wollen wir so manches au/ TON·
BAN D aufnehmen (unsere schönen
burgenliindischen Volkslieder, Gesängi!
~mser:T Wallfahrer, den sc!lönen heimat
lichen Kirchengesang, Sprüche und Lieder
aus dem Brauchtum, M.usik der Dorfka:
pelle, Tamburizzakliinge usw.). Aller·
dings fehlt uns noch das Geld für die An­
sdw/lung eines Tonband-Au/nahmegerii·
tes (ca. 150-200 Dollar). Aber es wird
schon werden.

Schreibt uns daher auch, wer ein Ton
bandgeriit für die Wiedergabe zur Ve/·
fügung hätte, damit wir diesen unseren
Landslenten in der Feme dann Kopien der
Tonbiinder schicken können!

fRAUSDORF a. d. Wulka - grüßt mit
liesem Bild seine im Ausland lebenden

Ortskinder.

. Schickt Nachrichten und Photographien von
euch an die "Burgenländische Gemein·
schaft in Eisenstadt" (das genügt als
Adresse), denn eure Verwandten und Be·
kannten in der alten Heimat möchten
gerne -von euch etwas erfahren!

FraTl:z Wo I f, Mogersdorf, Nr. 40, feierte
seinen 79. Geburtstag. (Von links nadl
rechts: Sein Sohn Alois, Dr. jur., Regie­
rungsrat, dzt. Burgenländische Landesre­
gierung, Schulbehörde, in Eisenstadt, ­
der !nbilar, - Anna Schmaldienst, dzt.
Wien, sein Enkelkind Annerl, - seine
Schwi,egertochter Anna, geb. Windisch

'ditd'sein Sohn Pranz.)

lVIit diesem Bild grÜßt er seine· Schwesteni
lu I i a-'1 a nc 0 s in New lersey uru];"
ivlary Wegener in New York 58:;
sowie seine Schwägerin, die Witwe rpach.
dcm t Bruder los e f, 1 u l i a71 e
W 0 I/in Allentown, weiters die' ver­
'vandten Pauline 5a I t e r; in Allentown,
4ugusta Es ehe 71 loh r ill!.New ;YorlJ"

Conrad D 0 I man i t s c h in N ew Jer·
sey lmd seine ehem. Nachbarn lVIaria
und Walter L a n g in Buenos Aires. .

. Herzliche Grüße an Frau Gerti ? (geb.
<t a b r i e 1 ausEISENSTADT, Janug­
Haus) in Buenos Aires von ihren TanZ·
partnern im Tanzkurs derEinj.-Fw.1936/37.

An Frau Trucle E n z 1m i 11 e r (geb.
D 0 k tor i t s c haus Eisenstadt, Wiener­

. straße) in Vancouver liebe Grüße von

ihren ehe.m. Klassenkameraden des Real­
gymnasiums in EISENSTADT r -:-:- -Ober
das. alte BRG(Kasern~) ·u.",d da:;n(Ju(J_

BRC;-Cebiiude dem/La.chstein Bildberichtr

'Aus KROBOTEK:
Eduard D e u t s c h, Nr.: 79,' --: wi' J ase/a J( r nm pli t s c h in Milwaukee,
Maria F i e die r, Nr. 66, - an Hilqegwd P / ist er in New. Britain;
Siegmun(L K ö r b I e r, NT. 97, - an FT{ink K ii rb I e r in Detroit,
August F lee k, Nr. 29, ~ an: Frank F leck in Buffalo 1N, Y., und

,.' .. '. Karolina Da b r i tz in Bujjalo 1N. Y.,

Ober da~Schicfcs;'l des $isenstädtef­

Ghettos ein Bildbericht in der nächsten·'

Nzunmer!
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GEMEINSCHAFT
Eis e TI s t a cl t / AUSTRIA

Hans Svlvesten;traße 25

Wenn dir unsere Gemeinschafts-Monats­
schrift und die darin angekündigten Pro·
grammpunkte der Arbeitsgemeinschaft zur
Pflege der Heimatverbl1ndenheit der
länder in aller \,ich gefallen, dann gib une;
das bekannt! Am besten ist es, wenn ihr
euch mehrere zusammentut und euch ge­
meinsam anmeldet.

(Vcr-wendet hiezu beigelegten Zettel!)

Unsere Adresse:

gen. Wir werden uns auch um die Vermitt­
lung von Arbeitsstellen bemühen.

Die BGLD. GEMEINSCHAFT übernimmt
weiters die vorbereitende und durchführende
Betreuung bei Besuchsreisen und bei Studi­
en- und Heilaufenthalten von minderjähri­
gen, kranken und älteren Landsleuten. Auch
vermittelt sie amtliche Auskünfte und die
Besorgung von Dokumenten (Geburts-, Tauf-,
Trauungs- u. Sterbeurkunden und Zeugnis­
sen) bzw. von beglaubigten Übersetzungen
in allen Weltsprachen und erledigt bei Aus­
folgung von Vollmachten rechtliche Handlun­
gen bei Gerichten und Notariaten (Verlas­
senschafts- u. Grundbuchangelegenheiten) .

Her aus' g e b er: Arbeitsgemeinschaft
zur Pflege der Heimatverbundenheit der
Burgenländer in aller Welt, Eis e n ­
s t a d t / AUSTRlA, Europe, lng. Hans
Sylvesterstraße 25. - Verantwortlicher
Red akt e ur: Toni Lantos (Adresse

wie oben).
Druck: Rötzer, Eisenstadt, Haydng. 41

MIT DIESER
GEMEINSCHAFTSMONATSSCHRIFT

aber den Gedanken in die Tat um­
zusetzen haben diese beiden Män­
ner begonnen, mit einem Her­
zen voll Liebe zur burgenländi­
sehen Heimat. und vor allem mit
viel Zuversicht. Mit dem eigenen
Taschengeld ließen sie tausende
Aufrufe drucken, bezahlten die
vielen Portomarken, schrieben hun­
derte Briefe an ihre Landsleute
hier .in <der alten Heimat und in
der •weiten Ferne, um Mitarbeiter
zugewinnen. Sie sucht.en die Ver­
bindung mit . dem "Weltbund der
Österreicher im Auslahd" (Sitz
in Zürich) ,mit dem "Auslands­
österreicherwerk" in .·Wien (Präsi­
dent·. Prof.iClemensHolzmeister),
dessen Generalsekretär, O. M.

Va n c s a, sich in überaus herzlicher Weise der BGLD. GEMEINSCHAFT annimmt, und vor
allem mit der zuständigen Stelle im Bundeskanzleramt in Wien (Amt für auswärtige Angelegen­
heiten), wo im Herrn Minister und ao. Gesandten Dr. A f u h s ein einflußreicher und warm­
herziger Förderer der Aktion gefunden wurde. Auch das Amt der. Bgld. Landesregierung zeigte
sich dem Vorhaben gegenüber sehr aufgeschlossen und sagte jede Unterstützung zu. Von beson·
derer Bedeutung ist es, daß unser Plan auch von kirchlicher Seite mit Wohlwollen begrüßt wird.

Aber eine Aktion wie die BURGENLÄNDISCHE GEMEINSCHAFT kann nicht von "oben",
von einer Behörde aufgezogen werden, sondern nur von "unten" her entstehen, von innen, von
den F ami I i e n, von den D 0 r f g e m ein s c h a f t e n mit ihren' ehr ist I ich e n, v 0 I k s ­
t ums e i gen e n Wer t e n heraus wachsen. Daher mußten sie Männer in die Hand nehmen,
die mit der burgenländischen Heimat aufs innigste verbunden, ja verwachsen sind, selber Kinder
der burgenländischen Familie' sind, inmitten der burgenländischen Dorfgemeinschaft aufgewachsen
sind, Herz und Seele des Burgenländers kennen, sein Denken verstehen und seine Sprache re­
den. - Diese beiden Männer haben sich gleich von Anfang an zu dieser schönen Arbeit zusam­
mengefunden: Toni Lantos, der Lehrerssohn aus Strem, selber auch als Lehrer (derzeit an der
Hauptschule in Eisenstadt) mitten im Volke wirkend, - und Dr. Rudolf Graf, der Bauernsohn
aus Kotezicken, zurzeit hochw. Pfarrer in St. Kathrein. - Beide kennen das Problem der Aus­
wanderung, der eine aus unmittelbarer Anschauung (sind doch in Strem fast aus jedem Haus
zwei, drei Familienangehörige in Übersee), der andere aus eigenem Erleben (seine Eltern waren
in jungen Jahren in den USA, Geschwister von ihm leben jetzt noch im Ausland, er selber 'War
lange Jahre in der Türkei). /

Bald fanden sich mehrere Mitarbeiter (die wir inder Folge laufend hier vorstellen werden).
Aber auch von unseren ausgewanderten Landsleuten haben sich schon mehrere bereit erklärt,
die Verbindung zwischen der "BGLD. GEMEINSCHAFTS-Gruppe" in ihrer Stadt und der ~r­
ganisationsleitung in Eisenstadt, Ing. Hans Sylvesterstraße 25, herzustellen und aufrechtzuerhalten.

!7ln SO etwas gedacfit fia6en scfion viefe

haben wir erst den 1. Punkt unseres Pro
~rammes zur Pflege der Heimatverbunden·
heit der Burgenländer in aller Welt (Aus.
~(fUsch von bebilderten Nachrichten) zu ver­
wirklichen begonnen.

Unser Arbeitsplan enthält aber noch viele.
Punkte: Über die Schmalfilm- und Tonband·
aktion haben wir bereits an anderer Stelle
gesprochen, ebenso über die Betreuung der
verwaist zurückgelassenen Gräber und über
die Vermittlung und Überwachung bei der
Errichtung von Grabstätten.

Wir wollen mit unserer Monatsschrift
auch bei der Personensuche und Adressen·
ermittlun$helfen.Auch werden wir Hinweise
auf Arbelts-:nöglichkeiten und Berichte über
Arbeitsbedingungen in den einzelnen Län­
dern und verschiedenen Berufszweigen brin-

Sein Bruder Joseph E b e r h a r dt in
Northampton hat. daran gedacht, daß
eine so große Organisat.ion, die prak­
tisch die ganze Welt umspannt, zum Auf­
bau viel Geld benötigt, und hat gleich 3
Dollar geschickt. Die BGLD. GEMEIN­

ihm dafür mit diesem
Bild.

DIE "ERST:E SCHWALBE"
nannten wir diesen Brief, denn er enthielt
die erste Bestellung aus übersee, die bei
uns einlangte, und die erste Einzahlung.

Unser lieber Landsmann Alois E b er­
ha r d t (aus Kroat. Ehrensdorf) in New.
York wußte sich jedenfalls zu helfen, um
den Mindest-Jahresheitrag von 1 Dollar
in unsere Hände gelangen zu lassen, in·
dem er den zwar nicht legalen, aber sehr
gebräuchlichen Weg wählte, nämlich den
Dollar in einen Briefumschlag steckte und
unsere Adresse und die Anschrift des
Absenders daraufschrieb.

Bald folgten weitere "Schwalben" nach:

Unser Landsmann Karl Fe tz e r in
Bronx 65 war der zweite, - der dritte
Frank S tub i t s (aus Steinfurt) in New
York City, - die vierte Anna Die me r
(aus, Steinfurt) in Bronx (siehe Bericht
aus Steinfurt I), die mit "International
Money Order" die Jahresgebühr über­
wiesen.

Dann kam folgender Brief von Paul
Sc hat z aus Long Island/New York:

"Ich wollte nicht früher schreiben, bis
ich nicht etwas Geld gesammelt habe. Wie.
Ihr nun~eht,habe ich 16 Adressen auf­
geschrieben. Meine Schwägerin Anna
G u 'ti m a 11 n hat einen Check für 25
Dollar ausgemadlt; was darüber ist, wer­
det Ihr jetzt am Anfang sicher gut brau­
chen ... können, denn Ihr habt Euch.,. ein
5ehr" schönes' Programm vorgenommen! ­
Wenn· Ihr dann mit der Zeitung anfängt,
dann schickt halt allen diesen Leuten eine
Nummer zu! -"




